
was ihm nicht
R h wieder an die Außenwelt erinnerten. Er bog ſich über

die Gartenmauer und rief:
h Se Arbeiter kommt einmal her
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W FKreiskag
der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle

t und dem Saalkreis.
Der Kreistag findet

Dienstag den 27. Dezember 1892
nachmittags präzis 4 Uhr

im oberen Saale des „Kühlen Brunnen“ (Inh.: Genoſſe
Hofmeiſtey) in Halle a. S.,, Nähe des Marktes mit fol
gender Tagesordnung ſtatt:

1. Berichterſtattung über das verfloſene Geſchäftsjahr.
2. Die wirtſchaftliche Lage des Proletariats. Referent: Gen.

Kä, Geriſch-Verlin.
„2. Die Preſſe. Referent: Gen. Krüger Halle.
4. Agitation und Wahl der Agitations Kommiſſion.
5. Anträge der einzelnen Orte und Genoſſen.
6. Verſchiedenes.
Genoſſen! Sorgt dafür, daß möglichſt jeder Ort des

Saalkreiſes vertreten iſt.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Vertrauensmann: Jähnig.

Wohin ſoll das führen
M. Wir befinden uns in einer ſchnelllebigen Zeit. Faſt

ch werden wir von Erfindungen, Neuerungen auf dieſem
oder jenem Gebiet überraſcht, ſo daß, ehe es möglich war,
ſich mit dieſem bekannt zu machen, ſchon wieder etwas Neues
erſcheint. Vorzüglich iſt dies der Fall auf dem Gebiete der
Wa Der Erfindungägeiſt der Menſchen iſt hier
unaufhörlich thätig und wahrlich nicht zum Segen für die
Menſchheit; eher läßt ſich das Gegenteil daraus herleiten.e. neum
Vorliebe einen lohnenden Erwerb, und läßt ſich damit auch
noch ein gewiſſer Weltruf erreichen, ſo iſt das für ihn um
r ine lieſern Erfindungen für beſſere Armee

die Gelegenheit, da vorzüglich jetzt faſt
ungen beſtrebt ſind, die am ſicherſten und ſchnell

n Gewehre und Kanonen für ihre Soldaten zu be
um damit eventuellenfalls ihre Macht auf Koſten an

Regierungen oder womöglich des eigenen Volkes zu er
weitern. Wie aber alles ſeine Schattenſeiten hat, ſo auch
e 3 haben ſich hin und wieder Leute gefunden, wenn auch

nur vereinzelt, die die Vorteile der Armeeeinrichtung ihres
Landes für Geld an die Regierung eines anderen Landes

verrieten. So etwas gänzlich zu verhindern, iſt wohl keine
nung irgend eines Landes im ſtande. Mögen dieSang ſo hoch bemeſſen werden, ſo lange die Einrich

tungen der menſchlichen Geſellſchaft das Jagen nach mühe-
loſem Erwerb reſp. Gewinn zulaſſen, wird es Jndividuen
geben, die für Geld für alles zu haben find.

Daß bei uns der Verrat ſogenannter militäriſcher Geheim

Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſtſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

Sie das, ich werde einſtweilen dem Weine Geſell

S ſo begierig auf Wein iean, das will
Philoſophen garnicht en.e a a die Schule an; ich eits gehöre zu

ßmenſch Das gefällt mir nicht, ich glaubte,
Sie wären ein Stoiker.
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indem er ſich ein Glas Wein einſchentte. Wenn das noch
We tgeht, dann geht mein ganzes bißchen Philo-

un wenigſtens über die
ſein, aber es irrr der

ungſ

Der Phi e ſich ein drittes Glas ein und verR r in e ne be des waos er erſtrebt und
gelungen, bis laute Stimmen auf der Straße

„Was ſoll's 7“ erwiderten mehrere Stimmen.
„Vo korimt Jhr denn her

niſſe beſonders überhand genommen hätte, köynen wir nicht
ſagen, und es iſt daher nicht recht erſichtlich, weswegen die
Regierung mit einem

Halle a. S. Freitag den 29. Dezember 892.

tzentwurf gegen den Verrat mili
täriſcher Geheimniſſe an den Reichstag ſchon in voriger
Seſſion herangetreten iſt, wo er aber nicht zur Erledigung
kam. Jetzt iſt derſelbe abermals eingebracht worden, ge
ſchmückt mit zwei neuen Paragraphen, die wohl auf Grund
des AhlwardtProzeſſes geſchaffey worden ſind.

Man mag über dieſen Prozeß denken wie man will, je
denfalls hat er manche Unregelmäßigkeit ans Licht gezogen,
gezeigt, wie auch bei uns e mit dem Staate gemacht
werden. Wenn aber ſolches der A nheit bekannt wird,
ſo kann das nur vorteilhaft für die Nation ſein. Denn,
wo Schäden vorhanden ſind, müſſen ſie aufgedeckt werden,
und zeigen ſie ſich bei unſerer Heeresorganiſation, wo doch ſo
viel hunderttauſende von Staatsbürgern in Mitleidenſchaft
gezogen ſind, da erſt recht gehören ſie vor das Forum der
Oeffentlichkeit. Die Nation muß das Recht haben, alle Ein
richtungen des Staates zu prüfen, öffentlich zu diskutieren,
damit können am beſten wirkliche Mißſtände gefunden und
gehoben werden.

Nach dem neuen Paragraph 8 der Vorlage iſt aber j
Kritik unmöglich, ohne ſich ſtrafbar zu machen. Selbſt Mit
teilungen ohne Kritik, die nur den Zweck haben, die Nation
von Heereseinrichtungen in Kenntnis zu ſetzen, können nach
dem Wortlaute des Paragraphen mit ſchwerer Strafe
ahndet werden. Denn wenn darin geſagt wird: „Wer ü
die Verhältniſſe der Kriegsmacht oder der Ver
teidigungsmittel des deutſchen Reichs Mitteilungen
in die Oeffentlichkeit bringt, obwohl er weiß oder den
Umſtänden nach annehmen muß, daß dadurch die
Sicherheit des Reiches gefährdet wird“, ſo läßt ſich damit
ſelbſt die kleinſte, unſchuldigſte Nachricht unter Strafe ſtellen,
die bis zu drei Jahren Gefängnis und einer Geldſtrafe bis

an. ePreſſe, am Viertiſch und dergleichen wären einfach unmöglich,
wollte man nicht hinter Schloß und Riegel wandern. Die

irgend möglich, wurde darin eine Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen erblickt und dann wehe dem Sünder, der

„Aus L., wenn's dem
„Es muß mir ſchon r

von einem Herrn Heinrich Men
„Das ſind wir.“

e 167“„Das ſtimmt.“
„Nun, ſo wißt, daß ich Euer Arbeitgeber bin.
„Um ſo beſſer, dann werden Sie uns wohl zu einem Unter

kommen verheifen; es ſoll damit ſehr hapern in der r
„Das iſt ganz unbeſtritten wahr, aber ich nehwe e

in meinem eigenen Hauſe auf. Und hier zum Willkommen,
ein Schluck Wein Jhr könnt gleich aus den Flaſchen trinken.

Und ohne daran zu denken, daß dieſe Flaſchen nicht ſein,
ſondern der Frau von Sokolow Eigentum, reichte er eine
nach der anderen über die Mauer den r zu.

„Alle Wetter rief der eine, indem er kräftigem
Schluck die Flaſche einem Kameraden übergab, „es ſcheint,
daß wir gut angekommen ſind. So einen Schluck habe ich
mein Lebiag noch nicht auf der Du Zbabi.

„Könnt Jhr denn auch gut a„Bei 5 Behandlung arbeitet jeder Arbeiter gut.

Und wißt Jhr denn auch, was für Arbeit auf Euch
wartet

„Es iſt uns draußen mehr als ein Zinken darüber geſtecktweinen v ſoll einmal etwas Anderes verſucht werden, von

ks wegenW iſte und Jhr ſeid entſchloſſen dazu

„Ei nun, wir denken, 4& iſt gen r So
s doch wahrhaftig nicht mehr lange fortgehen.“n t gleich einen Transport geleiten. Seid

Jhr bereit dazu

recht iſt.“
t ſein; aber ſagt, ſeid Jhr nicht

ſch beſtellt worden

Sie ſind der Arbeitgeber, wir haben hier nur zu gehorchen.“
„Habt Jhr denn ſchon Abendbrot gegeſſen

es unſere göttlichen Einrichtungen in ſolcher Weizu Alſo weg mit der e des das t
von jeher das A und O der Staatsmänner. Dahin würde
es kommen, wenn der Reichstag den Paragraph 8 des Geſetzentwurfes in ſeiner jetzigen Geſtalt annehmen würde.

Von den anderen agraphen wollen wir nur kurz den
S 11 erwähnen, der beſtimmt, daß die Beſchlagnahme von

ri Anordnung auch in den Fällen,
auf welche der Entwurf ſich bezieht geſtattet iſt. Alſo Er
weiterung der Rechte der Polizei. Ein Verfahren, das unſere
Verhältniſſe kennzeichnet. Wenn nichts mehr helfen will oder
kann, dann ſchreit man nach der o die muß es können.
Wer aber unſere Polizei kennt, der wird manchmal von ihren
Leiſtungen nicht ſonderlich erbaut ſein, was wiederum nicht
anders zy erwarten iſt, wenn man erwägt, daß Elemente
mitunter dabei Aufnahme finden, die in bezug auf Kenntnis
der Geſetze ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Wir erinnern
hierbei nur an die Zeit des entſchlafenen Sozialiſteng
Was wurde da nicht alles von der Polizei beſchlagnahmt
und heute iſt es nicht viel beſſer geworden. Will wan der
Polizei ſolche weitgehenden Rechte einräumen, ſo müſſen auch
Garantien dafür gegeben werden, daß die ihr übertragenen
Rechte immer richtig gehandhabt werden, jeder
ausgeſchloſſen iſt. Solches iſt aber im Entwurf nicht vor
geſehen. Er charakteriſiert ſich als Gelegenheitsgeſetz, der Fall
Ahlwardt ſoll benutzt werden, um die Kritik an unſerer
e Wege für immer aus der Welt zu her Das
iſt der tliche Zweck des Geſetzentwurfes. Wohin ſoll
das aber führen? Wo bleibt da das Recht des Volkes

was ſo ſchon kümmerlich genug iſt an den Einrich
tungen des Staates Kritik zu üben Man ſieht, der
„neue Kurs führt. Zu weiterer Entmündigung des Volkes
zu weiterer Verkümmerung der Rechte desſelben. Das Syſtem
iſt dasſelbe wie unter dem „alten Kurs“. Nur ein Schelm
kann das behaupten. Und das wird ſo lange ſo
bahn (als Kie Herſctende Grheſwaft dat Siaeteeder
ſt Wie lange wird das Volk noch ſolche Zu
n T 5

Politiſche Jeßerſtcht.
Zum Religionsunterricht der Diffidentenkinder be

richtet die Berliner „Volkszeitung“:
„Während bisher die Verſicherung der Eltern, daß ſie

ſelbſt ihre Kinder in ihrem Sinne unterwieſen, als genügen
der Erſatz für den Religionsunterricht galt und in Berlin
noch gilt, verlangt die Schulbehörde in den Vororten
(Rixdorf, Reinickendorf, Adlershof in denen nicht einmal
der von Dr. Bruno Wille erteilte Jugendunterricht als ge
eigneter Erſatz betrachtet wird, daß die Kinder den Religions
unterricht in der Schule beſuchen und veranlaßt, falls dies
nicht geſchieht, Strafmandate ſeitens der Polizeibehörde.
Maßgebend für dieſe ſeit kurzem geübte Proxis der Behör
den iſt ſicherlich der von dem verfloſſenen Kultusminiſter,
Grafen Zedlitz, verfaßte Erlaß, daß auch für Diſſidentenkinder
ein Zwang zum Beſuche des Religionsunterrichtes beſtehe

„Wir haben das bis zu unſerer Ankunft verſchoben aber
wir halten's ſchon noch ein Weilchen aus.“

„Kinder, das paßt mir nicht. Mit leerem Magen iſt ſchlecht
arbeiten, und wir haben vorläufig noch ein halbes Stündchen
Zeit. Wie viel ſeid Jhr denn

„Wir ſind unſerer zwanzig von L. aufgebrochen, haben aberzwei Marode durüchaſſen müſſen.“

„Und wer iſt denn Euer Obmann
Der Erich Schlegel.
„So, Herr Schlegel, hier haben Sie zwanzig Thaler. Ein

paar Häuſer hier herunter, auf derſelben Straßenſeite iſt eine
Gaſtwirtſchaft, dort ſtärkt Euch in aller Eile und kommt dann
gleich wieder hierher.“

„Soll das übrige Geld in der Kaſſe bleiben, oder ſoll es
verteilt werden

„Es bleibt in der Kaſſe. Heute abend bekommt jeder ein
zelne ſeinen Wochenlohn, und nun ſputet Euch.“

„Ein prächtiger Menſchen,“ murmelte der Philo
ſoph „ſo ſchlicht und kernig. Herr Gott im Himmel, wenn
ich hundert Millionen Thaler hätte, ich würde die Welt um
ne viere i9 de Die die bichinde hele her

g hinterlaſſen, ich hätte Dir die dreihundert
ſion auch noch im Jenſeits bezahlt.“

Jndem er hierauf die auf die Mauer geſtellten Flaſchen
We auf den Tiſch brachte, ſtel ihm eine neue Beſorg-
nis

„Olga wird denken, ich habe den ganzen Wein getrunken.
Und wenn ich ihr geſtehen wollte, daß ich das Eigentum ihrer
Mutter an andere verſchenkt habe, ſo wird mir das bei ihr
auch nicht zur Ehre gereichen. Ach was, man muß ſich zu
helfen wiſſen ich werfe den Tiſch um, es wird in dieſen
7 73 mehr entzwei .gehen, und den Schaden kann ich
ja bezahlen.

Kaum gedacht, ſo auch gethan; im nächſten Augenblicke fiel
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in Halle man neuerdings gegen diec r. ehier ſuchen ſich die Diſſidenten ihre Rechte die Gerichte
zu Bemerkt muß aber werden, daß in Berlin heute
noch dieſelbe Praxis gilt, wie ſie vor Zedlitz auf Grund

von Ka en im ganzen preuß StaateGeltung Nach der p chen Ver
aſſung und dem allgemeinen Landrecht iſt der Zedlitzſche Er
laß nicht a terhaltbar, ſo daß mit Sicherheit zu er
warten ſteht, ihnen Gerichte in Ueberein
mit nntniſſen gegen den Zedlitzſchen Erlaß,
we

en Anſicht der betroffenenu u e Verfaſſung ſteht,
t

lcher die Diſſidentenkinder zur Teilnahme am Religions

terricht zwingt, erkennen. v
Bei der Beratung der Novelle zur Gewerbeordnung wer

den im Reichstage alle Anträge auf Ordnung der Verhält
niſſe der Angeſtellten der Transport- und der Gaſt
wirtsgewerbe zurückgeſchoben mit der Begründung, daß jene
Verhältniſſe in einem beſonderen Geſetz berückſichtigt
werden ſollen. Wie dringend die Abhilfe iſt, mag man aus
einem Briefe erſehen, den ein Münchener Arzt an die „Mün
chener Poſt“ tet hat. Jn dem Schreiben heißt es:

„Geftern mit einem Kollegen im Café Wittels-
woſelbſt uns Die blaſſen, abgeſpannten Geſichtszüge der

erinnen auffielen. Auf meine Anfrage erzählte mir das
eine der Mädchen, daß ſie von dem neuen Beſitzer in einer
Weiſe angeſtrengt würden, daß ſie es kaum mehr ertragen
könnten. Einen um den audern Tag muß die bis nachts
um 2 Uhr beſchäftigte Kellnerin ſchon früh um 6 Uhr wieder
an die Arbeit, ſo daß ſie an dieſem Tage zwanzig Stunden
Dienſt hat, während ſie an dem nächſten Tage erſt morgens
um 9 Uhr antritt, das ſind ſiebzehn Stunden unausgeſetzter
Arbeitezeit. Noch ſchlimmer ſind die armen Waſſermädchen
(Kinder von 16 bis 17 Jahren) daran; dieſelben müſſen jede
Nacht noch von 2 bis 3 Uhr Geſchirr putzen, ſo daß dieſe
mitten in der Entwickelung ſtehenden zarten Geſchöpfe einen
Tag einundzwanzig, den folgenden achtzehn Stunden Ar
beitszeit haben. Dazu denke man ſich den Aufenthalt in
der überhitzten, unreinen, mit Tabaksdämpfen geſchwängerten
Atmoſphäre! Eines der kleinen Waſſermädchen hat ſeit der
Eröffnung des Lokals (etwa Jahr) noch nie einen freien
Tag gehabt. Die Kellnerin iſt nach ihrer Ausſage drei
Wochen nicht aus dem Lokal gekommen. Die Bitte um einen
halben Tag Urlaub in der Woche, der für die armen Dinger
doch dringend notwendig iſt (ſie kommen ſonſt zu keinem
Bad 2c.) wurde barſch zurückgewieſen mit dem Bemerken, daß
wer ausgehen wolle, gekündigt würde. Für dieſe geradezu
übermenſchliche Anſtrengung beziehen die Kellnerinnen 10,
die Waſſermädchen monatlich 5 M., von welchem Betrage
noch die Gläſer, welche die Gäſte in der Trunkenheit, oder
die Mädchen infolge ihrer Uebermüdung zerbrechen, abge
zogen werden. Der letztere Modus beſteht auch in anderen
Caſés, auch in einem, deſſen Beſitzer immer in Arbeiterfreund
lichkeit, wenigſtens in ſeinen Geſprächen, förmlich ſchwelgt und
zwar mit dem wohlwollenden Modus, daß die Mädchen die
r noch teurer bezahlen müſſen, als ſie dem Wirt zu

ommen.“
Man ſieht hieraus, wie dringend eine Regelung der Ver

hältniſſe der im Gaſtwirtſchaftsgewerbe Angeſtellten not
wendig iſt.

war

Einen intereſſanten Beitrag zum Dreiklaſſenwahlſyſtem
liefert der „Mainz. Anz. aus Johannisberg (Rheingau).
Jn der 1. Klaſſe wählt daſelbſt nur ein Mann (Fabrikherr),
in der 2. Jlaſe nur deſſen Kompagnon mit zwei Söhnen.
Alle anderen Bürger wählen in der 3. Klaſſe. Wie es da
bei um die Selbſtverwaltung der Gemeinde“ beſtellt ſein
mag, kann man ſich denken!

wunder beſonders kräftig

Pha
doch die Ereigniſſe des geſtri

eventueü eng

heit* und an die vibel-
befeſtgt wird, wo findet man dann

die Grenze zwiſchen Glauben und Aberglauben

Die Gleichberechtig der Frauen iſt in Pariseinen kleinen Schritt wens gekommen. Die Frauen und

Mädchen fordern das aktive und paſſive Wahlrecht für die
Gewerbegerichte und ſoll für dieſen Gedanken ſowohl im
Pariſer Gemeinderat als auch in der Depvtiertenkammer eine
Mehrheit vorhanden ſein. Jn Deutſchland haben die
S und Mädchen dieſe Rechte bereits in einigen großen

dten.

Obgleich man in den letzten Tagen auf eine neue aufregende
ſe im Panama-Skandal gefaßt ſein konnte, ſo haben

gen Tages die Wirkung eines
unerwarteten Blitzſchlages gehabt. Es iſt in der That keine
Kleitigkeit, wenn die Regierung eines großen Stagtes vor
das Parlament tritt und ſagt: Ich verlange die Ermächtigung
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung von einem Dutzend Parla
mentsmitglieder, weil ſie ſich in ihren öffentlichen Funktionen
haben beſtechen laſſen. Man wird in der Geſchichte des
Parlamertärismus weit blättern können, ohne einen Fall von
ſolcher Ausdehnung zu finden. Die Namen der Beſchuldigten
gehören keinen dunkeln Geſtalten an; fie haben zumeiſt in der
Geſchichte ihres Landes viele Jahre lang eine hervorragende
Rolle geſpielt; mavche derſelben waren ſogar Miniſter und
hatten eine europäiſche Berühmtheit. Darin offenbart ſich,
daß es ſich nicht um den Sturz von einzelnen Perſonen
handelt; es iſt vielmehr ein ganzes Syſtem, das ſtürzt und
geren vom höchſten Range mit ſich in den Abgrund
reißt.

Die Forderung des Generalſtaatsanwalts, daß die Kammer
die Gerichte zur Verfolgung der verdächtigten Abgeordneten
ermächtige, hat in der Kammer begreiflicherweiſe eine große
Aufregung hervorgerufen. Mit großer Spannung hörten die
Abgeordneten den Bericht Millerands an, und wie ein Wetter
ſtrahl wirkte das Geſtändnis Rouviers, daß er
Panamagelder für die Republik empfangen
habe. Er behauptete, als er ſein Portefeuille übernommen,
habe er keine genügenden geheimen Fonds zur Verteidigung
der Republik vorgefunden er habe daher ſeine Zuflucht zu
ſeinen perſönlichen Freunden nehmen müſſen denn um zu
regieren, müſſe man Geld haben. (Murren.) Das, wes er
gethan, hätten alle Politiker gethan. (Zwiſchenrufe.) Er
habe dies nur vor der Unterſuchungs- Kommiſſion ſagen
wollen, allein man hat ihn genötigt, es vor der Kammer
bekannt zu geben, er könne vor jede beliebige Gerichtsbehörde
hintreten, denn er hat nichts zu fürchten. Er hat niemals
einen perſönlichen Nutzen, weder direkt noch indirekt, von
der Geſellſchaft gehabt, deren Intereſſen er niemals verteidigt
hatte. Der Bericht Millerands wurde darauf angenommen.
W gerichtlichen Verfolgung ſteht ſomit nichts mehr im

ege.Scum hatte ſich die Aufregung etwas gelegt, als Derou

lede einen Skandal herbeifühcte. Deroulede wünſchte die
Regierung zu interpellieren über die Maßregeln, welche ſeitens

des Ehrenrates der Ehrenlegion gegen Cornelius Herz
g. treffen ſeien. Miniſterpräſident Ribot erklärte ſich mit
er rigen Beſprechung der Angelegenheit einverſtanden.

Dervoulede betonte, daß man Herz unmöglich die Abzeichen
der Ehrenlegion laſſen könne. Herz ſei die HauptperſönlichDie Wemdinger „Teufelaustreibung“ hat das prote

lede habe gelogen. (Wiederholter Beifall un

und Senatoren vorgegangen ſei. Die Anklagen bezö

habe.
keine geſchriebenen Beweiſe

s Lehen als Tun
r

ger
eueren Freund gehabt, als Herz. DieSee ins Land geſchleudert, indem

verleumdeten. Clemenceaun giebt ſodann zu, d Jt
„Juſtice“ von einer A Kapitaliſten ert ſei,
aber die Angelegenheiten von Cornelius Herz habe mie
mals verteidigt. Clemenceau ſchließt, die erſte Beleidi
gung ſei der Vorwurf, daß er Vaterland verraten habe,
iudem er fremden Eipfluß auf dasſelbe herbeift z u r

der äußerſten Linken.) Wie Banquos Geiſt ſtieg unn das
Andenken Boulangers vor der erhitzten Kammer auf.

Millevoye verteidigte Boulanger und griff Elemenceau aufs
heftigſte an. Er beſchuldigte ihn, mehrere Millionen erhalten
und die Preisgebung Eghptens angeraten ren (Lautes
Murren, Proteſtrufe Millevoye fuhr fort,
Herz ſei dabei der n omplize Clemenceauß ge
weſen. Der Juſtizminiſter Bourgeois goß endlich Oel auf
die hochgehenden Wogen, indem er erklärte, er werde Herz
vor das Ehrengericht der Ehrenlegion ſtellen laſſen. (Beifall.)
Deroulede zog darauf die von ihm beantragte Tagesordnung
zurück, da er von der Erklärung der Regierung befriedigt
ſei. Deroulede und Millevoye haben wegen des Zwiſchen
falls in der Kammer Clemencean ihre Zeugen geſchickt.

Jm Publikum herrſcht begreiflicherweiſe eine nicht minder
große Erregung. Rouviers W in der geſtrigen
Sitzung der Deputiertenkammer, Gelder von der Panamageſell
ſchaft erhalten zu haben, zwecks Füllung der Geheimfonds
kaſſe, ſowie ſeine Behauptung, alle ſeine Vorgänger hätten in
ähnlicher Weiſe die Geheimkaſſen aus Privatquellen zwecks
Verteidigung der Republik t, machte einen nieder
ſchmetternden Eindruck. Rouviers Antwort an proteſtierende
Abgeordnete: Hätte ich das Geld nicht genommen, wären Sie
nicht gewählt! wird kommentiert. Clemenceau und Floquet
gelten durch Cottus Enthüllungen, ſowie durch die Angriffe
Derouledes und Millevoyes ſchwer kompromittiert, beſonders
nachdem Deroulede konſtatierte, es ſei den Boulangiſten Geld
angeboten, welches dieſe aber obgelehnt hätten.

Bis in die ſpöte Nacht herrſchte unbeſchreibliche Auf
regung auf den Boulevards und in den Klubs. Seit dem
Sturze Thiers hat keine derartige Erregung geherrſcht. Die
extreme Linke und Rechte fordern die Auflöſung des Par
laments. Der „Gaulois“ veröffentlicht ein Jnterview mit
Andrieux, wonach Bourgeois nicht gegen alle r

ch

nur auf Chees von Thierree, während eine viel größere An
geh Senatoren und Deputierten Checs durch Arton erhielten.

ttztere ſeien noch nicht aufgefunden. Heute morgen fanden
Hausſuchungen bei den angeklagten Deputierten und Sena
toren ſtatt. Eine neue Serie von Checs wurde gufgefunden,
zahlreiche Abgeordnete und Senatoren ſind durch dieſelben
kompromittiert. Die Talons von Thierreeſchen Checs ließ
Conftans ſeinerzeit photographieren. Die Abzüge
waren in Conſtans, Andrieux und Cottus Beſitz. Der Photo
groph verriet die Sache und lieferte die Platte ab, worauf
en eingeſtand, die Talons bei einem Notar hinterlegt

zu haben. enunter lautem Gekrach und Geklirr der Tiſch mit allem, was
darauf war, zu Boden.

Herr Menſch rieb ſich vergnügt die Hände, wurde aber
nicht wenig erſchreckt, als unmittelbar darauf Olga mit einem
Lichte auf dem Schauplatze der Zerſtörung eintraf und mit
vorwurfsvollem Tone ausrief:
heit Herr Menſch, was richten Sie denn hier für Un

il an
„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, teuerſtes Fräulein.

Jch ſah Sie mit dem Lichte kommen, wollte Jhnen entgegen
eilen und habe dabei an den Tiſch geſtoßen.“

„Und meine ſchöne Taſſe, die ich von meinem verſtorbenen

h Nein, Sie ſind doch ein ganz abſcheulicher
Olga ſprach dies in ſo weinerlichem Tone, daß der Phi

Iloſoph ganz außer Faſſung geriet und in ſeiner Verwirrung
beteuerte:

„Hätte ich gewußt, daß Jhre Taſſe darauf ſtand, ſo hätte
ſie gewiß vorher weggenommen. Was war es denn für

eine Taſſe?“
tat blaue mit Gold; es iſt die einzige, die ich von ihm

„Eine blaue mit Gold warten Sie einmal, iſt das hier
nicht die Unterkaſſe dazu

„Ja, die iſt es, ein Wunder, daß ſie ganz geblieben.
„Und hurra, hurra! die Obertaſſe iſt auch noch ganz,“

rief der Glückliche und ſprang vor Freuden in den Glas und
Pozellanſcherben herum.

„Jſt es wahr, iſt es möglich rief Olga freudig über
raſcht; „nun, darn iſt der Schaden zu verwinden, und ich
will Jhnen auch nicht böſe ſein.“

„Sie geben mir das Leben wieder, ich hätte mich niemals
über den Verluſt beruhigen können.

„Das iſt hübſch von Jhnen. Es zeigt, daß Sie auch Ver
ſtändnis für Gefühle haben, mit denen Jhre Philoſophie ſich

nicht abgiebt. Aber jetzt kommen Sie, wir haben alles Brauch
bare zuſammengefücht, Mama will auch Wein mitnehmen;
aber es fehlt uns an Leuten.“

„Haben Sie keine Sorge, gnädiges Fräulein, denn ſo darf
ich Sie jetzt nach meiner großen Miſſethat mit Fug und Recht
nennen, ich habe irzwiſchen eine Le bgarde von 18 Mann
herankommandiert, die nimmt nötigenfalls das ganze Haus mit.“

Eine Viertelſtunde ſpäter verließ ein anſehnlicher Zug das
Haus und bewegte ſich auf möglichſt abgelegenen Wegen nach
der Vorſtadt, in welcher Helene wohnte.

16. Kapitel.

Heiße Stunden.
Kein Menſch hätte am Morgen dieſes ereignisvollen Tages

vorauszuſagen gewagt, wie der Abend ausſehen würde. Allerdings
erregte die mit aller Härte, mit „Fortſchrittsbrutalität“, wie
es die Demokraten benannten, ausgeführte Transportierung
der fremder Arbeiter viel böſes Blut, ja ſelbſt den Unwillen
gänzlich Unbeteiligter und Parteiloſer, und man vernahm des
r mit Befriedigung, daß dieſe Maßregel hier und da zu

eſſen geführt, welche zum Nachteile der ausführenden Poli
zeier und Soldaten ausgefallen. Auch die infolge der über
ſolche Exzeſſe beim Polizeichef eingelaufenen Berichte häufiger
und zahlreicher erſcheinenden Patrouillen betrachtete man nur
als eine gewöhnliche Sicherheitsmaßregel.

Gegen Mi tag aber entſtanden allerlei aufregende Gerüchte,
welche blitzſchnell von Mund zu Mund gingen. Man ſprach
vom Einrücken der Landleute in die Stadt, von bevorſtehen
dem Beſagerungszuſtand, von Konzentrierung bedeutender
Truppenkorps in der Umgebung der Stadt, aber auch vom
Aufreißen der Eiſenbahn Schienen, Durchſchneiden der Tele
graphendrähte und der Konſtituierung einer revolutionären
Regſeng bei der man zi meiſt auf richtige Namen riet,

ach und nach fiel es auf, duß ſo ausnehmend viele fremdeGeſichter geſehen wurden, daß eine ungewöhnliche c

Arbeitern ſich in den Straßen herumtrieb, von d en viele
nach der Wohnung eines Herrn Menſch fragten. Als abergar ein Plakat der Regierung an nern angeheftet

wurde, durch welches man die v Bürger zum Bei
ſtande behufs Aufrechterhaltung von Orduung und auf
forderte da zweifelte niemand meht, daß man am V

großer Ereigniſſe angelängt ſei. an
Und welchen Eindruck machte es nun gär, als gegen Abend,

da die einheimiſchen Arbeiter ihre Werkſtätten verließen, dichte

r ha fich grüßten 3 v hlenn einem ernſtli r gegen das frei a e
eheimiſchen eben eingetroffene Frem gain ihre beſchränkte Wohnung aufnahmen, 5 deche, e

r en aber das gerun nungen in trußen wollte deswegenr ßie Bourgeoiſie ward durch alle dieſe An einesnahenden Sturmes in die äußerſte Mut und vrgnis
verſetzt, und die Führer der beralen Partei beeilten ſich n
die vom Weinhändſer Tieftrunk beſonders ierzu eingerichteiePrivat Weinſtube zu kommen, in welcher ſie den Manſte

präſidenten gelegentlich zu finden pflegen. Jn rings
ſeines Eintreffens teilten ſie fich ihre Ahnungen mit un
tauſchten die gewonnenen Erfahrungen und Nachrichten aus.
Endlich in der Mitternachtsſtunde erſchienen die Miniſter und
wurden ſofort von allen Seiten mit Fragen beſtütmt

Laſſen Sie uns in Ruhe ſchrie aber Dr. Raffmaus;
wir ſind den Tag über geplagt genug geweſen bis in die
ſinkende Nacht. Wir werden Ihnen Rede ſtehen wenn wir

m egeführt iſt, wir brauchen unſere Lungen weiter. Herr Findeiſen, Ubernehmen Sie doch den Vorſitz und Gaſt Sie
haben und parlamentariſche Ordnung ein
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e ionen. u iR on bie Ter 100 m einige Emiſſionsbanken
e Dele der pes en e 7a ganz a e uſtweilen ian noch im Vertuſchungsſtadium, der Zuſammenbruch n

Spetteket iſt aber nicht mehr zu verhindern.

Wie die „Nat.-Ztg.“ meldet, beläuft ſich die Zahl der
in der Unterſuchung e die Anarchiſten Leimert und
Genoſſen verhafteten Anarchiſten auf 40.

Wegen Beleidigung eines Stötteritzer Lehrers wurde
Genoſſe Guſtav Heiniſch in Leipzig als ſtellvertrenteder
verantwortlicher Redakteur des „Wähler“ zu 30 M. Geld
ſtrafe verurteilt.

Frankfurt, 19. Dezember. Maueranſchläge find nach
dem Plakatgeſetze nur erlaubt, wenn ſie Anzeigen über geſchäft
liche und Verkehrsverhältniſſe enthalten. Eine Aufforderung

Verrufserklärung, wie ſie die Teilnehmer an demKhien Brauerſtreik in einem Plakat vom 24. Juli
erließen, daß die Arbeiter kein aus den Brauereien der reni
tenten Arbeitgeber hervorgegangenes Bier trinken möchten, iſt

ftrafbar. Der Urheber, Brauer Reul in Hamburg, wird des-re in zwei Jnſtanzen mit der hohen Strafe von 90 Mark

und der hohen Koſtenrechnung belegt. Der Einwand, daß
die Behandlung der Sache nicht vor dies Forum gehöre,
wird nicht anerkannt. Frankf. Ztg.“)

Kus Stadt und and.
Wir ditten unſere werten Beſer, uns von allen wiſſenewerte Borfällen lokale;

dald möglichſt Mitteilung zu damit wir in den Stand geſetzt werdenma3 dav eh Wi chen t arteieaaeeeeeaceeaeeeeeeeee
ſchränken und ſind gern etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle a. S., 22. Dezember 18892.
Zu dem letzten Vexgehen gegen das Sozialiſten
geſetz, auf welches das „Volksblatt“ für Halle und denSocntreis in Nr. 298 hinwies, geſtatte mir die Redaktion

einige berichti zende Bemerkungen Wegen Vergehens gegen
den S 17 des genannten „Geſetzes“ wurde ich auf Anord
nung des Amtsgerichts zu Köpenick geladen, mich zum Antritt
der durch vollſtreckbares Urteil des Landgerichts zu Magde-
burg gegen mich erkannten Gefängnisſtrafe von 1 Monat
bis zum 12. Dezember 1892 in dem Köpenicker Gerichts

efängnis unter Vorzeigung der Ladung zu melden, widrigen
alls gegen mich ein Vorführungs- oder Haft-

vbefehl, nach Lage der Sache auch ein Steckbrief
erlaſſen werden ſollte. Jnwieweit eine ſolche An
drohung gegen ein immunes Mitglied des Reichstages den
s 31 der Verfaſſung ignoriert oder verletzt, bleibe hier zunächſt

uneröriert. Da es ſich jedoch in dieſem Falle um ein voll
ſtreckbares Urteil handelte, ſo beantragte ich 1. Auf
ſchub des Strafvollzuges bis zum 17. Dezember, 2. Bewir
kurg des Strafvollzuges in dem Strafgefängnis zu Breslauund 3. äußerſte Achlennigung der Angelegenheit, um da

durch in die Lage zu kommen, die Ferienzeit des Reichs
tages zur Erledig meiner Hafiſtrafe benutzen zu können.Dabei hob ich der Behörde gegenüber hervor daß mir viel

daran gelegen ſei, meinen Pflichten als Mitglied des Reichs
tages, beſonders in der Petitionskommiſſion, deren Referent
und Korreferent ich in einer Anzahl verſchiedener Fälle ſei,

end nachkommen zu können. Am 17. Dezember erfuhr
nun von dem veaunſſichtigenden Amtsrichter zu Köpenich,

daß eine ſchüießliche Entſcheidung in der Sache, welch die

Staatsanw t in Halle zu treffen hat, noch nicht eingelaufeniſt. Ein e er Suga blieb auch bis heute, 20. Dez,
ans So ſtreifte ich alſo am 17. Dezember gewi ermaßen
das Strafgeſängnis zu Köpenick nur mit dem Ellenbogend a r wigls ſcklich des ſehr zweifelhaften Vor

en Freiheit zu genießen, welche in jedem beliebigen
ment durch die Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. auf-

gehoben werden kann. i ſich das nun geſtalten, wie es
kann ich wünſche der Redaktion, ſowie den Leſern und
Age innen des Volkablalt“ Feiertage, deren Annehmlichkeitnicht durch die weitblickende Jicſetee preußiſcher Behörden

h zerden mag. ber 1800
J ere 89nng M Fritz Kunert.
Das V e e war bereits geſetzt, als uns von der

s Gefängnis in Breslau

b 5. Uth e.
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genheit, hinter
jarbiger, dem gewöhnlichen Tagesgeiriebe

es Püber den u
können. H vir, de unſer Genoſſe geſund zur gewohnten

en

x
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keit

z gehedere gegriffen habe re r
e nicht der Geburtu von Nazareth, ſondern es ſei dasſelbe von unſeren heidniſchen

orfahren, den alten Germanen, übernommen. Für dieſe war es das
ſt der Sonnenwende, auch Lichtfeſt genannt, wo aller Neid, Feind
ft und Haß beigelegt und verſöhnt wurde. Dies wurde bei ihnen

von Alters eiert, daher ſtamme auch noch die alte Sitte bei
den germaniſchen Vörtern, daß bei dieſem Feſte der Chriſtbaum t
Redner erläuterte dann noch die Entſtehung der Adventszeit und
Weihnachtsfreude im Volke, welches in demſelben im allgemeinen den
Troſt auf beſſere Zeiten erblickt. Mit der Ermunterung an die An
weſenden, daß ſie alle mit beitragen möchten, daß auch für die Armen
des Volkes, für die von der jetzigen ellſche urückgeſtoßenen, balddas Morgenrot des neuen e e auf Erden
ur e machen, ſchloß Redner ſeinen Vortrag. Von einer

kuſſion Abſtand genommen. Jm „vVerſchiedenen“ iſt hanpt
hervorzuheben der Bericht der Deputation beim ſtrat,

welcher keine Sympathie bei den Anweſenden hervorrief. kriti
ſierten verſchiedene Redner ſcharf die beſtehenden Verhältniſſe und ein
getretenen Unregelmäßigkeiten welches den ü den Beamten
mehrmals zu Wohnungffeſtſtellungen veranlaßte, aber keine weiteren
Folgen nach ſich ziehen dürfte, da Beweiſe für das Geſagte erbracht
werden können. Ein Redner wünſchte ſogar, daß alle Arbeitsloſen
eingeſteckt würden, dann würde wenigſtens für Ernährung geſorgt,
was allgemeinen Beifall hervorrief. Man erſieht hieraus, mit wel
Galgenhumor die r Arbeiter den elenden Verhältniſſen
gegenüberſtehen. nächſte Verſammlung findet den 11. Januar
vormittags ſtatt. Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden, in welchem
derſelbe ermahnte, den „Frieden auf Erden“ verwirklichen zu helfen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jm Stadttheater wird an den beiden Weihnachtsfeier
tagen nachmittags als Fremdenvorſtellungen bei halben Preiſen
das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ oder „Der gläſerne
Pantoffel“ in Szene gehen. Am erſten Weihnachtsfeiertage
abends werden Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürn-
berg“ gegeben. Den Hans Sachs ſingt Herr Bachmann, den
Walther von Stolzing Herr Caliga, das Evchen Fräulein
Breuer. Am zweiten Feiertage gelangt die Meyerbeerſche
große Oper „Die Afrikanerin“ zur Aufführung, während am
Dienstag den 27. Dezember das Raymundſche Zaubermärchen
„Der Verſchwender“ mit einer großen Konzert- und Ballet-
Einlage gegeben wird.

Eine nene Polizei-Verordnung, die ſich auf den Ver
kauf und Verkehr mit Nahrungs- und Genußnmitteln be-
zieht, tritt vom 1. Januar n. J. ab in Kraft. Nach der
ſelben iſt das Betaſten der zum Verkauf ausliegenden oder
umhergetragenen Backwaren, Fleiſchwaren und anderer zum
Verzehren bereits fertig geſtellter Nahrungs und Genuß-
mittel ſeitens der Käufer, ſowie das Probenehmen von zum
Verkauf ausliegender Butter mittelſt des Fingers unterſagt
und darf dies ſeitens der Verkäufer nicht geduldet werden.
Wer Backwaren und andere Nahrungs und Genußmittel
zum Zweck des Verkaufs in Körben umherträgt, iſt gehalten,
den Korb mit reinen weißen Tüchern oder Papieren auszu
legen und in gleicher Weiſe die Waren zu verdecken. Zur
Umhüllung von Nahrung und Genußmitteln darf von den
Verkäufern kein beſchriebenes und kein auf der Jnnenſeite be
drucktes Papier, ſondern nur reines, noch nicht gebrauchtes
Papier verwendet werden. Wer ausgeſchlachtete Tiere, Fleiſch
und Fleiſchwaren auf nicht abgedeckten Wagen, in Körben,
Mulden ober in anderen nicht geſchloſſenen Gefäßen über die
Straße oder nach einem Marktplatze bezw. von einem ſolchen

daß von den trangportierten Gegenſtänden nichts zu ſehen iſt.
Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften iſt mit Geldſtrafe

von 30 Mark oder im Unvermögensfalle mit entſprechender
Haſtſtrafe bedröht und ſind ſowohl die Beſitzer der Waren
wie die von ihnen Beauftragten dafür verantwortlich

Die Parteigensſſen von Giebichenſtein haben für heute
(Donnerstag) abend 8 Uhr in der „Schladebacher Bierhalle
(Döring) eine öffentliche Verſammlung einberufen, in welcher
die auf den bevorſtehenden Kreistag bezüglichen Fragen er
örtert und Delegierte zu demſelben gewählt werden ſollen.
Außerdem weiſen wir darauf hin, daß in der Verſammlung
der Bericht und die Abrechnung des Vertrauensmannes für
Giebichenſtein und die Neuwahl desſelben auf der Tages
ordnung ſteht, weshalb ein recht zahlreicher Beſuch nötig er

int. hWigleren. Die Enteignung der Mansfelder Seen wir.

nun doch vorgenommen werden und zwar hat das Oberberg
amt zu Halle und der Bezirks. Ausſtuß zu Merſeburg auf
Antrag der Mansfelder Gewerkſchaft das zwangsweiſe Ver

fahren nach dieſer Richtung eingeleitet. Es ſind deshalb in
dieſet Angelegenheit in der in Oberröblingen am See bele
genen Aderholdſchen Gaſtwirtſchaft verſchiedene Termine an
geſett, deren erſter am Donnerstag den 5. Januar vormittags
10 Uhr für die Verhandlungen mit den Waſſerentnahme,
Rohrnutzungs und ſonſtigen Berechtigten beſtimmt iſt, wäh
rend am Mittwoch den 18. Januar vormittags 10 Uhr die
Fiſchereiberechtigten zu erſcheinen haben. Es ſind dazu die
Gemeindevorſteher der am See liegenden Ortſchaften geladen
mit der Aufforderung, die Intereſſen ihrer Gemeinden und
deren Glieder zu vertreten.

Hus dem Gerichtsſaal.
21. Dezember. (Schöffengericht.) Jn heutiger Sitzunge t verſgiedenen rivatklagen wieder 2 Sachen des ghget

Antiſemiten und Buchdrucker ibeſitzers Guſtav Schröter zur Derhandſmn

Derſelbe klagte gegen den Berichterſta ter Dr. Behrens von hier
letzterer am 6. Auguſt d. J. im Reſtaurant z Reichskanzler“ ge
äußert haben ſollte, S. ſei aus dem Deutſchſozialen (antiſemitiſchen)
Verein ausgewieſen, weil er Gelder unterſchlagen habe. Durch jene
Aeußerung Verbreitung einer nicht erweislich wahren Thatſache, welche
geeignet war, den S. verächtlich zu machen oder in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen) hatte ſich S. beleidigt gefühlt und Straf
antrag geſtellt. B. ſoll nämlich an jenem Tage im Reichskanzler
geſprächsweiſe einen dort anweſenden Gaſt gefragt haben, ob er ſchon
gehört habe, daß Schröter „lange“ oder „klebrige“ Finger habe, welche
Aeußerung Schröter wieder mitgeteilt worden war. Der als Zeuge
geladene Kaufmann Ritter, welcher bei jenem Geſpräch zugegen geweſen
War, bekundete, daß Behrens geſagt häbe: der iſt rausgeſchmiſſen“,
wobei er eine Handbewegung gemacht, als ob Schröter etwas beiſeite

euge bekundete auch, daß er Behrens gleich gewarnt,
ging en aiht weiter erzähten, da er ſich ſolches garnicht denken

wegen Aufgabe des Artikels

eſel unter Koſtenpreis.

Knen Ponteneeoerree in jeder Grösse und alen Am-
führungen in Wolle und Seide

mm auagarwewönnlieh hbiliigen, atrong festen Preilsen.

befördert, hat dieſe Gegenſtände in reine Tücher ſo W

R. Ranzenhofer, n

e. W inMallo, Ganle, Mark A.
rönne. Der Rechtsann

wegen eines privaten Streites mit einem M
eſchloſſen. Die beleidigende Aeußerung ſei in

aus dem Vereine
mehreren Lokalen

et worden und ſeier deshalb ſchon 2 Verbreiter zu 100
300 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Trotz Warnung habe der
klagte geſagt: „Jawohl, es muß wahr ſein; es wird davon geſpr
Der Vertreter des Beklagten erwiderte, daß Schröters Ausſchl

erfolgt ſei, weil er ſich dlungen erlaubt habe, dir
Leuten nicht zukämen und ſein Ausſchluß durch ein Zirkular

iedern angezeigt worden ſei. Dadurch ſeien unter den
dern des Vereins allerhand zen entſtanden, und habe
landt dies dem Beklagten mitgeteilt. Rechtsanwalt Voigt ent
z Zirkular erſt am 15. Auguſt erlaſſen ſei, während Be

igung ſchon am 6. Auguſt gethan worden war. Er beantragie die
Beſtrafung des Beklagten. Der Gerichtshof erachtete die Be
als erwieſen, und verurteilte den Beklagten zu 100 M. Geldſtrafe ev.
10 Tagen Haft nebſt Publikationsbefugnis des Urteils in der „Hall.

tg.“. Der Vorwurf der Unterſchlagung, welcher in den Worten be
unden wurde: „S. iſt rausgeſchmiſſen worden, weil er lange (oder

klebrige) Finger hat“, ſei eine ſchwere Beleidigung. Der Beklagte mußte
umſo chtiger ſein, da er Berichterſtatter iſt. Bei der anderenSache erſchien als Veklagter der Kaufmann Franz Döhler. Dieſelbe
iſt bereits zweimal verhandelt und vertagt worden und handelte es ſich
im großen Ganzen um dieſelbe Geſchichte, wie bei der vorerwähntenStettin Beklagte will aber in Beziehung auf Schröter
nicht von Unterſchlagung, ſondern nur von C 7 keiten geſprochen haben, mit dem Kemgerken daß es nicht weiter erzählt werden

möchte. Der als Zeuge geladene Kaufmann Görlandt bekundete, daß
ihm Döhler von röters Ausſchließung Mitteilung gemacht und auf
Befragen nach dem Grunde derſelben erklärt hate: S. fich einen
Kaſſengriff erlaubt. Auf Grund des Zeugniſſes Görlandts wurde diee als erwieſen erachtet und der Sellagte, weil die Beleidigun
h atug geſchehen, nur zu 70 M. Geldſtrafe oder 7 Tagen de

erurteilt.

Rah und Fern,
Stuttgart, 19. Dezember. (Wieder ein unſchuldig

Verurteilter) Die „Frankf. Ztg. berichtet: Am letzten
Freitag ſtand vor dem Schwurgericht der Schieferdecker
Joſeph. Zimmer aus Amöneburg (Kurheſſen), der in
der vorigen Seſſion zu drei Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt wegen Notz ucht verurteilt
wurde; von dieſer Strafe hat Zimmer bereits 5 Monate
verbüßt. Auf Antrag des Verteidigers C. Haußmann war
die Wiederaufnahme des Verfahrens beſchloſſen worden der
Vertreter des Verurteilten hatte nämlich ermittelt, daß die an
geblich vergewaltigte Frauensperſon in einer die Zurechnungs
fähigkeit beeinträchtigenden Weiſe an Hyſterie litt. Das
Schwurgericht hat denn auch in der zweiten Verhandlung
auf Freiſprechung des Zimmer erkannt. Der Fall er
regt Aufſehen. Das läßt ſich denken. Solche Vorkomm
niſſe müſſen notwendig Aufſehen erregen,

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 21. Dezember.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Franz Gorek und Johanna Bunk
(Schützengaſſe 5). Der Kutſcher Franz Gottſchalk und Minna Walther
(WMerſeburgerſtraße 134 und Marienßraße 10).
Bruno Lindner und Anna Seiffert (Saalberg 20). Der Handels
mann Max Knoche und Anna Beau (Halle a. S. und Alsleben a. S.)
Der Kaufmann Andreas Schultze und Friederike Lange (Jocketa).

Eheſchließung: Der Schloſſer Emil Geber und Anna Schurig
(Dachritzgaſſe 13 und nur 3).

Geboren: Dem Fleiſcher Bernhard Kurze ein S., rn

Reinhold
Streiberſtraße 9). Dem Kutſcher Otto Schiedewitz ein S.,
Böllbergerweg 26). Dem Handarbeiter Karl Booſt ein S., R
Paul r 4) Dem Eiſenbahn Stations-Affiſtent Franz Ludwig
ein S., Hans Friedrich Ernſt (Thomaſiusſtraße 4a). Dem Landbrief
träger Reinhold Wenzel eine T., Martha Jda Wuchererſtraße 19).Dem Fabrikbeſitzer Hermann Seiffert eine T., Hildegard An wer

tinsberg e Dem Eiſendreher Julius Brückner eine T., Friederike
Henriette Minna (Thorſtraße 28b). Dem Landwirth Reinhold Zehler
eine T., Anna Elſa (Schillerſtraße 18). Dem er Paul Rennecke
ein S., Friedrich Karl Richard (Sraſeweg 24). Dem Her
mann Layer ein S., Hermann (Dachritzgofſe 13). Dem Bürean

wg eher el C i rereſtorben: Der erlehrlin r 4 J. (Kurzeg. 1).Der Maſchinenputzer Ernſt in 60 n e Zaehie-
nehmer Hermann Böhlert T. Martha, J. (Blumenthalſtraße 23)
Der Handarbeiter Hugo Stummer, 20 J. Des Geſchäftsagent Karl
Heſſelbarth S. Paul, 5 Mon. Leipzigerſtr. 30). Des Siebmacher OttoLani S. Paul, 2 Mon. Se 3). Des Bergmann Karl

chmidt Ehefrau Henriette geb. egand, 40 Je Nerven Kl
endete mann arl Didrich Ehefrau Auguſte geb. Kunze, 35

nik).

Giebichenſtein, vom 14. bis 20. Dezember.
Aufgeboten: Der Bäcker F. G. Föllner und A. A. M.Gier und Trotha). s s M. Hoffmann
Eheſchließungen Der Fabrikarbeiter H. O Hirſchfeld und H. M.

Hartmann Burgſtr. 14 und Königsberg 4). Der Fabrikarbeiter V.
A. C. Weber und P. M. Schmiljun Bernburg und Advokatenſtr 9d).
Der Naturheilkundige C. H. Bley und A. F. Wentzel (Leipzig undWitrekindſtr. 4). Der Glaſer H. F. H. Schmid und D. a Kneoge

r Der Arbeiter A. F. P. Kloppe und A. W. E. Sauer
urgſtr. 33).

g. van Den erntet d wereg anenſtr. 27). em ar W. Wie eKönigeber Dem Handardeiter C. Richter ein S. c 39).
Dem Handarbeiter F. L. Schönig eine T. (Böckſtr. 13). Dem
F. R. Fritzſche ein S. (Leopoldſtr 34). Dem Schneidermeiſter F. H.
Mund eine T. (Böckſtr. 14). Dem Spiritusbrenner A Schmidt eine
T. (Wittekindſtr. 31). Eine unehel. T. Reilſtr. 33). Dem Dachdecker
A. Föhrmann eine T. (Auzuſtſtr. 11). Dem Handarbeiter W. A. F.
e eine T. (Auguſtſtr. 63). Dem Maurer C. F. Klinkmann eine

i wer 4). Dem Fabrikarbeiter C. A. Müller ein S. (Ad
okatenſtr. 7).
Geſtorben: Des Modelltiſchlermeiſter F. L. J. g'ring S. 1 M.

2 T. (gr. Brunnenſtr. 62). Des Bahnſchaffner F. W. Picht T, 1 J.
8 M. 20 T. (Hoheftr. 7). Der Predigtamtskandidat A. Dpterpers
31 J. 2 M. 26 T. g. Brunnenſtr. 3). Der Privatmann F.
Salzmann, 64 J 2 M. 4 T Burgſtr. 3). vie geſch. L. Krüger
ha ges m e T 2 Gier 36 e geru er rode 2 ne un II4 M. 10 T. Advokatenſtr 7). ws 9

Trotha, vom 10. bis 16. Dezember.
Ceboren: Dem Arbeiter Ernſt Geißler ein S., ann. Dem

Arbeiter Louis Kellermann eine T. Minna. Dem Bergmann Her
mann Fehſe eine T., Marie. Dem Arbeiter Wilhelm Metzner eine T.,
Frieda. Dem Maurer Auguſt Hutans eine T., Luiſe.

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.
in Halie,

Der Hausdiener



45 nc 494 m 4n e W 9 hI h 4 4 442 4 h r r w.v e e er ſ n h44r e eVerein der Tiſchler
on Halle undDen ar er de Kenntnis, daß Sonnabend ge Dezember die Verſamm

am 2. Feiertag nachmittags 5 Uhr beim Kollegen Mormaannm ein Lußſpiel in 5 Akten von W. Stoteſpeare

Behſannerſein uit Fanilie e et
denſad. ſo werden die Kollegen erfucht, recht zahlreich zu a Luſtſpiel in von Guſtav Freitag.

Reſlaurations Eröffnung
den und Genoſſen mache hierdurch

daß ich das früherRestaurant Bdel,
örmlitzerſtraße 47 Ecke der 2. Vereinsſtraße

Es bietet eme ſeltenebillige W et e Gesenenko in guten
unſc da ich ſämtliche n

weit unter dem Koſtenpreis abgebe.

Gustav Blochert,
Ranniſcheſtraße 3.

K 7amenten, und WolwarenGeſchäſts.Maas Na m etann de

e e an z en Sia nd er S e u unter Se Freeler AnsvertanftWeihnachts Ki Kiſte Richard Fs nichard u e gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts
Kiſte Hüclinge, Extra Preis 75 Vf, kleine tansſtraße Wahimann Arth. Runge rkernehmungenver Stück e v tz, ſein Sohn Adolf W von heute ab r Waren zum Einkaufspreis und empfehle:

h Zu ſ. alt v. 100 an d e e wehes Hohhſeine Herren und Knaben. Anſnge und d Ueberzieher
p. Srrin a 150 zerh Wbierier de oberen geren Damen-- Mäntel undä Iacletts

ringe gnac ff. 9 99 1.50 Kellner Will. v. on bſt und Winter in nur neuen Facons,e n engebr. eigen und Gerſte Glühweineſſen; en. 75 ſGoft. Ort Huene Barchenthemden, Unterhoſen, Jagdweften und Etrigjacen.
Nach dem 2. Akte größere Pauſe. Um gütigen Zuſpruch bittetA. Tr nutwein, e Sonnabend den 24. Dezember h der Schule.

große Ulrichſtraße 30. Trödel 19 part. ges ehe gssem. Mache noch beſonders auf einige 1600 Hitr. sehwarze Caehemüroe
in nur guter Qualität aufmerkſam.rer Moritz Hort Riſtaurantn äeltuehen

ägli
ff. Bier Tun a Wrmnerei. emg t Füſthale

r

ff. Döllnitzer iſtſtratze 36 a.m Zum S eihnachtsfeſte Filiale: er Fernſpretyer 688).1 auenrot Schuhwaren aller Art. 290 Siſten pri Fring ginge
Otto Hammelmann, Geiſtſtr. 58. nd wehr 78 91.

große Alrichſtraße früher große Alrichſtraße Zitronat grohe Brat e ge k. kleine
Doſe 1.75 Mk.497 Carl Th. Plötz. 47 pſd. 75 z enpfehit Gelee al,R. Hochheimer, feinſte Reungaugen,

Gro ße Weihns ch e Delibateß u. Geler-Heringe,
Einen Winterüberzieher, grüne Heringe

rihnachts Ausſtellungg. r x r. Ein 3 rädriges Velogiped
Kinder 10Jedes Kind erhält ein kl. u nachtsgeſchenk. Gutſchl. Kanarienhähne, edler Stamm,

zu verkaufen. A. Buehardt,E. Stemmler, Voristhor 6. Giebichenſtein Trothaerſtr. 8, p.

Kanarienvögel W e erMännchen und Weibghen. kauft zum höchſten grhenntg et darin mer u orge

S Preiſe Central Motel. da ich keine Zahlung leiſte, weil ſie mich
Viktnalien Geſchäfte unter günſt. Bed. böswillig verlaſſen hat
ſofort zu üvern. zfeld, Lindenſtr. 10. K Frömm g.S. Weiss Halle a. S.

Gescehäftshaus
feinſter Herren und KnabenKonfektion.

Winter- Paletots PèTagd- und Haus-Joppen,
Sehuwaloff- Paletots Kaiser Näntel,

von 10 M. an. Livree-Anzüge,
Jackett- und Rock- Srack-Anzüge,

Anzüge Gesöllschafts Anzüge,
von 15 bis 30 Mr. Kutſcher Mänt el.

Cheviot-Anmzüce, Stoft- Hosen
von 3 Mark an.

Kammgarnanzüge Knaben- Anzüge,
n 1 und ZSreihtzig,e von 20 Mk. bis 45 Mk KnabenPaletots,

Parterre gehe en Etage. et Etage.

s. Weiss
Malle a. S.

Die großen Vorräte in

chlafröcken
ſollen bis Weihnachten zu ſehr

billigen Preiſen verkauft werden
B. von 10 bis 35 Mk.

Winter Paletots
Ravelocks

wegen
vorgeſchrittener Saiſon zu

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

S. Weiss
Malle a. S.

*sSrau s GBuseuhg

Streng feste Preise
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Drud der Halleſchen SenoſſenfchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.). Hierzu 1 Beilgge.

un
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Direktors Schmidt fole Juhalt der Akten

en direkta
u

Boden

Se a und z r e von

e i eilte unter
den zu gunſten eines Genoſſen auch die Unwahre e e Mi könne,

Er ſelbſt hab kellung unter den Breslauer
S ig ſich deshals perſönlich imlt habe auch die Verpflichtung

ine h Partei diedt nicht unwiderT eine Verſammlung be
midt eingeladen habe. Der erſte
habe gelautet: Der BreslauerTSchmidt, die Sozialdemokratie und deret

t er das Wort genommen und in
der

h
gegen den Vorwurf nn g

S
a S Ss e e S Se S

z 2 S
den ie ſVarta verfolgt. e en ne wie

„Verleumd zäm Platze geweſen. Er gebe zu, eine Re
ſolution zu haben, in der das Juſtizt fordert werde, gegen Direktor Schmidt2 e ſheg F 336 Strafgeſetzbuchs (wiſſentliche

r 7 r Er dabeiangen, dae e n. den e ee als une u um die Entſcheidung zu un
er ſelbſt geweſen ſei, zu lenken.S von ihm a worden, ſo habe er nur eine

r und ſie ſeien quitt.
wurde Land gerichts- Direktorz n b ehe W rigen

Punklen ſo ebt, w en au rt iſt, etet, e ſeiner Ueberzeugung er nicht von r
arteileitung, von der Partei geſprochen

Jedenfalls habe er von l wurr prechen wollen, un
wäre höchſtens h da verſprochen habe. Alsa ort u er dem

a s eitung widerſprechen, e erS es e worden ſei. Von der Partei
n haut er ſeine Worte micht ſagen können denn

atte von dere zu age damals garichts ge t. See habe er allerdings erfahren, daß

9 die v Partei als ſolche den Meineid
anwalt Heine: Was ver-

in damg erklären Sie zwüßten“

der eid gepredigt würdean d riee Direktor Schmidt: Jch entuahin
dies rn Artikel des ſozialdemokratiſchen Blattes
Soziagliſt“, der kurz vorher in der „Schle chen Zeitung ab

e Wie g. Steer u g.
e a ſie ſich nicht für den politiſchen

r Schmidt: Das war aus dem Aus
Zeitung ni e men.i e e ſt e h dings lälweis

e S S Sarg ungund unter alen des Weſent
ten Sie wagte t nichts von der

und ſeiner Stellung zur Sozial
9 Sqmidt: Nein. Von bin dieſen

erſt ſpäter gehört. Uebrigens z 3 ades Landrats von ne arnim
nge September in einer e n ethgen

gewiſſer Petersdorf gleichfalls erklärt
jem nicht en ankommen Meineide zu

n S Hat Jhnen der endaß t z nen be gner
irert Sqhumidt: Nein. Aber es würde

n e zwenn ie ratiſchen Ver allent, daß in der Pärt rer

e

dieſem Sinne

deme

vernommen,

flößen könne.

auch Artikel

einer tieferen,

ihm deshalb ein

ziehung des

Ueberzeugung

ſt

ereignete ſich

Er glaube

we wen

anerkannte.

zu zerreißen, ſo
ſeien. b nicht

u 7 77 n m S 12 a r7 er T Schiürme, Brumn b z 7 4 d r mSchürzen, Korsetts, Biusen, Unterröcke.
i Grosse Auswanl, vhüüge feste Preise-

An u

n Heine: Wenn in einer konſervativen Ver

u in Sozialdemokra n Sie
n Heine: Das meine ich

b r überraſchendkommen, ſie zu ihren Stiften den greife müf
es ſeien ſie dem Nachſchreiben einige Worte

geweſen. Na ihren Notizen hat a Herr Schm

aber von der Partei geſprochen.
euge anwalt Marcuſe, der in der ſagenerteidiger war, erklärt, daß es ſeine feſte U

zeugung ſei, daß Landgerichts r Schmidt von der
eng rochen habe. Er habe ſich dies

rtiſofort uotiert, auch Herrn Schmidt ſogleich in

Kommi Püſchel verlieſt das amtlich aufStenogramm der Rede des Angeklagten Thiel, W

genquer Auszug iſt.Zeuge age der „Volkswacht“ Schütz wird auf An
trag des Staats anwalt noch über einen unweſentlichen Punkt

Dazu ſei aber Herr Schmidt berechtigt geweſen. Bei der
Stellung der Sozialdemokratie zur Religion ſei von vorn

herein anzunehmen, daß ſie keinen Reſpekt vor dem Eide ein

daß im Sozialdemokrat gelegentlich wegen Meineids Ver

urteilte entſchuldigt, ja faſt verherrlicht worden ſeien, denn
er müſſe and zugeben daß der „Sozialdemokrat“

vo ihm warnten und die Pflicht zur Wahrheit anerkannten,
aber es ſei doch unle
eid direkt empfohlen

mit auch als Sozialdemo
könne ihnen die Partei-Angehörigkeit nicht nehmen, die auf

Es ſei nun allerdings dem Angeklagten zuzugeben, daß er
in dem guten Glauben geweſen ſei, Landgerichts Direktor
Schmidt habe der Varteiteituns gehen und daß

könnte. Jndeſſen habe er Herrn t mit höchſt beleidigenden Ausdrücken angegriffen und ncim ſei die Heran

lung eine Beleidigung, die um ſo ſchwerer wiege, als der An
geklagte offenbar micht bloß Herrn Schmidt habe treffen
wollen, ſondern überhaupt beabſichtigt habe, den Richterſtand
im ganzen zu diskeeditieren. Deshalb beantrage er 1 Jahr-
Gefängnis welche Strafe in eine Zuſatzſtrafe von 9 Monaten
zu den bereits wegen Majeſtätsbeleidigung erkannien 9. Mo
naten umzuwandeln ſei.

Rechtsanwalt Heine beantragte S Das
Gericht werde aus der Verleſüng des Stenogramms die

ruhig und objektiv geſprochen habe. Jn der Faſſung der

gule e a h dem Steno

eine andere Stelle erhalte
die Zuſammenziehung mehrerer Sätze. Auch die Heranziehung33 des Straf; Geſetzbuchs r für ſich keine Beleidi

h alſo nicht in der Abſicht, zu beleidigen, und es müſſe
der Menſch gefallen laſſen, e ſeine Handlungen ame des Straf eſehzbuchs geprüft

Bei der Frage, was Herr nd R erinh geſagt habe,

ſpruch. Man werde ſelten ſo gerichtsgewandte, an äußerſteAufaertſamteit gewöhnte Zeug n bei einander haben. und

zwiſchen dieſen finde ſich in der Hauptſache ein gen ſtrikter
Widerſpruch. Das ſei eine Lehre für jeden Juriſten, beiDa ekggen nicht

des Richtsanwalts Marcuſe zu legen ſei, indeſſen, möge Herr
Schmidt von der „Partei“ oder von dem „Parteivorſtand
geſprochen haben, der Angeklägte habe in beiden Fällen die
ſelbe Veranlaſſung gehabt, zu proteſtieren.

In jedem Fall ſei die Behauptung des Landgerichtsdirektors
jdt thatſächlich unrichtig. Schon aus dem Statut fürDich der Internationale rühre der Grundſatz her,

Wahrheit, Recht und Sitte als die Grundlage ihres
Betragens untereinander und gegen alle ihre Mitmenſchen

ggeſchloſſen worden, wie ausdrücklich konſtatiert nſi i ſich mit dieſer Lehre in e geſetztWenn auch ein formeller Ausſchluß vielleicht allein ni r
nügt haben 11 ein wirklich vorhandenes intellektuelles Send

t zum Worte käme

ter der
vernommen, wel

entgegnet, ohne daß dieſer widerſprochen habe.

ebt, a die in der Anklag t ebene Re
eſer Rede nur ein ſehr kurzer eineswegs

ohne daß ſeine Vernehmung etwas Erhebliches
ergiebt.

Damit iſt die Beweisaufnahme aStaatsanwalt e hält den ten für ſchuldigdie S n icht von der Par e n e

or nicht von ro
dern er habe geſagt, daß „in der in ar

t ei gepredigt wo ſei, man dürfe einen Meineid ſchwören.“

Er wolle zwar kein Gewicht darauf legen,

hie welche den Meineid mißbilligten und

ar, daß der „Sozialiſt“ den Mein
e. Die Anhänger dieſes Blattes ſeien

ten zu betrachten, die Ausſchließung

als rein äußerlichen Zugehörigkeit beruhe.

Gekränktheit gehalten werden

8 336 des Str.-G.-B. vor der Volkeverſamm.

gewonnen haden, daß der Angeklagte im ganzen

0 Redeen e n S ente Wert
mm überhaupt nicht gebrauchſen beledigenden Sinn nur

ſei in der Rede mit ruhigen würdigen Worten

ein uneiklärlicher aber höchſt intereſſanter Wider

gleich immer an Meineide zu denken.
zwar, daß das Hauptgewicht auf die Ausſage

Die ſogenannien Ungbhaängigen ſeien in Erfurt

o könne doch auch von einer ſolchen Verbindung

zum ollisbi att.
Sreitag den Dezember 1892.

m

W

die Rede ſein angeſichts der fortwährenden

23 P Ulrichstr. h 7 in

1 t nehabe. Da ihn der Ausdrug Pellet an

Die des dt deshalbe

liti Ueher derr Ere ſeine e eate g ſei, da n
en her

vorzurufen, was damit be v werde, denn gerade

dadurch werde die h ttung vor dem Eide erſchüttert

Dem Angek r he der Schutz des S 193 zur Seite
und ſoweit es ſich um formelle Beleidigung handle, ſei Kom
penſation am Platze. Allenfalls könne auf eine mäßige Geld

ſrg Ta Thielr Ange e el vertei inn würdigen Worten gegen den
etwas r beab als die

im anderenNach etwa ein ſliticer verkündete der ich
hof das Urteil, durch das Genoſſe Thiel wegen
Beleidigung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, die

in 43 uſatſtrafe von 6 Monaten zu n ſeien.
richt nahm an, daß Hert Schmidt nur von deret geſprochen habe und daß bei dem Angeklagten und

anwalt Marcuſe ein Jrrtum untergelaufen ſei. Des
halb liege eine verleumderiſche Beleidigung nicht vor An
geklagtem ſtünde auch 8 193 zur Seite, und einige der An
klagepunkte ſeien überhaupt nicht erwieſen. Dagegen folge aus
dem Gebrauch der Worte „Verleumdung h r
Jnſinuationen“ die Abſicht zu beleidigen. Am meiſten
dieſe aber aus der Heranziehung des g 336 Str. G.
hervor. Da in der vom Angeklagten verfaßten Reſolution
ſelbſt der Juſtizminiſter angerufen werde, ſei derſ offenbar klar geweſen, daß dieſer die kompetente Beh

zur Beſchwerde gegen Schmidt ſei. Jndem er ſich an eine
Volksverſammlung z habe, habe er das Maß des zurAbwehr Nötigen t überſchritten. Detwalr ſei die ant
Strafe angemeſſen.

Rah und Fern.Neu-Ruppin, 18. Dezember. Einen intereſſanten va-

trag zu dem Kapitel von dem patriarchaliſchen Verhällnis
zwiſchen C h „Geſinde“ liefert die rrichtsverhandlung. Eine Prügelei dem n

er v. Schmeling in Käpernitz bei
und ſeinem Schäfer a e

er Anklage, welche am vor

ger Schöffengericht wegen Mißhanherrn zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt. n hatte

rufung eingelegt, mit der Erklärung, daß er überhaugt nichtgeſchlagen ſondern ſelber von dem Gutsbeſitzer a

e ſei. Der Verteidiger Brockmanns, eheallien aus Berlin, ſtellte den Antrag, darüber Beweis u
erheben, daß der 26jährige v. Schmeling als ein grfürchteer
Schläger“ und „Raufbold“ vekannt ſei. Der Gerichts
lehnte dieſen Antrag ab, weil er ohnehin von der UnſchBrockmanns überzeugt war und deshalb denſelben r

ſprach.'herlig, 418. Dezember. Wig kauſendjähriges Boot)
Einen ſe tenen Fund machte dieſer Tage ein Jarmener Fiſcher
in der Peene. Sein Netz ſaß plötzlich feſt auf dem Grunde
Als man der Urſache nachforſchte, wurde ein uraltes Bodh
aus einem gehöhlten Eicherſtamme beſtehend, zu tage gefördert
Nach der Schätzung Sachverſtändiger ſoll das Boot tauſend

Jahre alt ſein. vchwerin. (Auch ein Schutzmittel gegen Choler 2 e
Der Reichstagsabgeordnete Graf von S iefſen
Schlieffenburg hatte, wie das „Mecklenburger Tagebl
mitfeilte, bei einem Kupferſchmied in Güſtrow einige n
kleine Kupfer erplatten beſtellt und an ſeine Gutsangehörimit der ung verteilt, ſie als Schutzmittel gegen et
um den Hals zu tragen Nun hat Graf v. Schlieffen geg m
das Blatt Strafantrag wegen Beleidigurg geſtellt
a ſelbſt wird von ihm nicht e denn der Herr

ll die Erfahrung gemacht haben, daß bisher keingut ſerſymjet an der Cholera geſtorben ſei, und er be
e u da hieran 3 e t ende Eigenſchaft des Kupfer

igern s nur gegen die angefügten
Veiherkungen hen a Bau der letzten Epidemie in Ha
burg hatte es ſich s die Bierbrauer vollſtändig
von der Seuche verſchont blieben. Vielleicht vertelt dere

l c. anwe einige en e eine robaleWirkung veſprechen würden. ganz p



Onrist eheGliaskugeln, Sterne, Lametta 2
Wacedastöeke und Chriesthaumker zem

ſchon von 28 Pfg. pro Packet empfiehltetwh Dragetie, r e i

Halle a. S.,
2Warkt 15. Markt 15.

vwpfehlen zu

Weihnachtsgeſchenken
Sehöne Hängelampen W Zug und beſtem großem Brenner,

wie Abbildung, von 3.75 Mk. aLyrenm, mit 14 Brenner, romptett nur 2.50 Mk.

Ladenlampenm, wie Abbildung, mit Rieſenbrenner, komplett
16.50 M. Prismen, pro Stück 8 Pfg.

Schsne grosse Tischlampen, mit 10“ Vrenner, 2.50 Mk.
Alabasteriampen für 1.75 Mk.
w. Laternen z Hüchenlampenm für

30 Pfg
Für gutes Rrennen unſerer Lampen übernehmen wir um

vwedingte Garantie!

Für die Wiürtschaft empfehlen ferner:

Rickel-GlanzPlätten ff.S gediegenes B.

I 4.00 und 4.50 Mark.
Dauerhafte Kaffeemühlen Reibemaſchinen Wirtſchaftswagen (nur

gutes Fabrikat) von 3 Mk. an Meſſer und Gabel, Dutzend 4.00 Mk.
Flache ſowie tiefe Teller 10 Pf. Taſſen 10 Pfg. Waſſergkäſer 10 Pf.
Emnailliertes gutes Geschirr äußerſt preiswert. Torf-
kaſten DD 3 Mk. Kanonen, billig, von 1.75 Mk. an.

Komplette Ausſtattungen

wieg bekannt von 33 Mk. aufwärts zu allen Preiſen.
Christhaumstüäncdker von 60 Pfg. an. Bleisol-

daten in großer Auswahl. RBlechspielzeug z Kinder- un
kochgeschirr Baläewannen lIackterte Waren

Ahin Paul Simon
Halle a. S..

Aarkt 15. Markt 15.

Albin Paul Simon

e Nglich Uz ett UlrichſtraSeinſten a hen W e Wein Dunſch.
Für die Hausherren: cigarrer, c Qualitäten.
r Seihragis Präſente örbe

chausgeſtattet, von 5 Mk. an.eyer Co gr. Ulrichſtre
ITDTIIIIIIIIZR

mne reLeipzigerſtraße 87]88 im rAlle noch worhace J alsmer Wa Winſfen, Voas, Varetts, Pelzmützen W war
müſſen da der Laden geräumt werden muß, zu den angeſetzten Schlender- I

preiſen ous verkauft werden. e von h t
er vr8 täglich früh und abends war 1e 7 ine

unter Zjähriger Garantie
kauft man als r Weihnachts- Geſchenk

beim UhrmacherR. Gröst. Geiſtſtr. 35 r r5 e
goldene Herren und Damen-Uhren, Sei e e e bei außer2 ſitherne de und Damen-Uhren, ger m

laſoren c. 2c. J gehe Roßmark ta Mußlwert Ariſton, Album, Seidel e. mit Muſik. S 5Pſt t C. Pfd. Smeer25 Reparaturen gut und billig S und fettet Sch la ſint
u An See Jh ehe e t eKor wwaroem, Weihe hege genten, è

PWuppenwagen, Korbstühle, Blumen-tisene, Papierkörbe
e S enpfiehlt in beſter Unzfährung zu billigſten Preiſen

w ittuſt 9 W. Leopold Manergaſſe 9.
NB. Alte Puppenwagen werden ſauber renoviert.

auf dem Weihnachtsmarkt: Ecbude Hauptſtraße, am Händeldenkmal.

Thüringerſtraße 3

u eine e
tts aßpreF i Fahre ung.

Rich. Dusel., Hutmachermriſter,
Halle a. S., Geiſtſtraße 441. Giebichenstein, Vurgiraße 9

empfiehlt ſein Leighaltiges Lager inHüten, WMützen, Filz- und Pelzwaren
zu billigen, aber Luen Preiſen.

Reparaturen schnell und vwilIligst.
Mein r in HütengJ W und Mützen

Sehuhe umd
e hiermit in empfehlende Erinnerung. Filan offein in großer Auswahl. Mützem in u

Formen feinſten
n Hüte mit Kontroiimarke. u J

Ed. Graf
aus Prag.

r x
zig Platze

7 garantiert neu und ſtaubfrei,
60 Pf. an bis zu den feinſten,

per

e

Hatbhutter

Kilizt Hezugsguehe
an Plate.à Pa. a 50, 60, 70, 80,

90, 100, üo, 120 et

Butter dal waren.4 alter Markt 4

Juh. H. Fiseher.

2.50, 2.80 bis 8 Mk.Große Auswahl in

fertigen Wetten,mit nur ug Halbdannen gefüllt und

h nlett, à Gebett Obere r 7 in 12 Mk. an Lie
Herrſchaftsdetten

Man kauft

e und L Ahhie men eher jeder an in r
Answahl küte in eden Verkaufshallen

F riedrieh Peileke,
Geiſtſtraße 29.

Prima meue

Wallnaiisse
Pfd. 22 Pf. empfiehltb. ßösenldede Spitz 20.

Sraſtige sbackenbrot, ſowieſchmackv a rot liefert auf Wun

e n en
Autt hle mit

Bei Jene im Betrage es2 P iVerjandt nach hfrei ins Haus die h Landwehr
ſtraße 12. Hohndorſ.

Leipzigerstrasse 90
parterre, I., II. und III. Etage.

Tiſchdecken
1 Mk. an.

Bettdecken
1.50 Mk. an.

Empfehle zum Welhnaehts Einkauf mein großes Lager, welches in allen Artikeln gut ſortiert iſt.

Wollene Eeharpes- 2 Bl

F Leipi, JS 33. 29
i BVarenhaus. Bl

Warpröcke

Boa e
Teppiche Borgentrvae

t an i

für die Inſerate verantwortlich
ug. Groß, Halle. Druck e de Gereſe es Brghengte e G. m. b. H. al

u r ne e ee e

Halle a. S.
Sye ja Geſchäft

Bill. und reellſte Bezugsquelle

albdaunenünd von 2.50 Mk. bis z r

ben er Pfd

mit Daunen r à Eebett von s

T

Muſter und hen e frante, re

M S S

I. Lange, rer jetzt Markt 9 „Hraue guten
3 Pfund in ein rn
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